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Rabatt fort . GrMungSort Karlsruhe . — Im Falle von HSHerer Gewalt , « weil, Sperr «, Aussperrung , Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betrieb oder in denen unserer Lieferanten , hat der Inserent keine
^

Ansvri 'nbe

fall « di» Zeitung verfpittet , in beschränktem Umfaug « «der nicht rrschemt . — Für telephonisch« Abbestellung von « njeigen wird kein« Gewähr übernommen . Unverlangt « Drucksachen und Manuskripte werden nickt mrlickaeaeben

und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur je bi» SV. auf Monatsschluß erfolgen . — Beilagen , ur Karlsruher Zeitung . Badischer Staats »«,eiaer -
ZDntralhandelSregstter für Bade «, Badischer Zentralaiijei ger für Beanit «, Wiffen schaft und Bildung , Badische Kultur und Geschichte, Badisch« WohlfahrtSblätter , Amttiche Bericht« über di« Berhmdlunge « des Badischen Landtag »

Nmtlicber Teil
Die Badische Regierung i» Berlin* * In der Badischen Gesandtschaft in Berlin hat am

Donnerstag , den 23 . d. M ., in Anwesenheit sämtlicherMitglieder der Badischen Regierung ein Abendessen statt-gefunden . Hierzu sind erschienen der Reichspräsident in
Begleitung des Staatssekretärs vr . Meißner , der Reichs¬kanzler Dr. Marx in Begleitung des Staatssekretärs der
Reichskanzlei vr . Püvder , der Präsident des ReichstagesLoebe, der Reichsminister des Auswärtigen vr . Strese -mann , der Reichsminister des Innern vr . Keudell , der
Rsichswirtschaftsminister vr . Curtius , der Reichsfinanz¬minister vr . Köhler, der Reichsarbeitsminister vr . Brauns ,der Reichspostminister vr . Schätzt, der Reichsminister fürErnährung und Landwirtschaft Schiele , der Staatssekre¬tär im Reichsinnenministerium Zweigert , der Staats¬sekretär im Reichsministerium für die besetzten GebieteSchmid , Nuntius Parelli , der Vertreter des ReichsratsExzellenz Gesandter von Boden , sowie die Vertreter undGesandten der Länder Preußen , Bayern , Sachsen , Würt¬temberg und Hessen.

Am Mittag des gleichen Tages .hatte der Reichskanz¬ler vr . Marx di« Mitglieder der Badischen Regierungzu einem Frühstück eingeladen .
Die Anwesenheit der Badischen Regierung in Berlingab Gelegenheit , mit den Mitgliedern der Reichsregie¬rung die verschiedensten politischen Fragen , insbesonderedie badischen Wtrtschafts- uild Landesbelange zu be¬

sprechen .

Mieterschutzgefetz und Retchs MietengesetzDer Reichsrat erklärt« sich am Freitag damit einverstanden ,daß sowohl das Mietrrschutzgesetz wie dasRetchSmietengeseywerter bis zum 1 . Juli 1929 gelten sollen . Die Reichsregie¬rung hatte eine erleichterte Kündigung- Möglichkeit vor-geschlagen: Gertchbliche Zustellung der Kündigung und Räu »chrungspefehl statt der bisherigen Aufhebungsklage . DieserTeil der Novelle wurde mit 46 gegen 22 Stimmen abgelehnt.Der übrige Teil der Novelle, namentlich die Verlängerung derGültigkeitsdauer des Gesetzes um 2 Jahre wurde angenom »men .
Beim Reichsmietengesrtz, das ebenfalls bis zum 1 . Juli1929 verlängert werden soll, bestimmte die Novelle, daß fürMietverhältniffe , die durch die Landesregierungen aus demGesetz herausgenomrnen sind, für die aber die gesetzliche Miete« »nächst weiter gelten soll, auch eine Regelung nach dem frü¬heren Vertrag möglich sein soll .
Beim Mieterschutzgesetz war die Auflösung des Mietsver¬hältnisses gegen den Willen des Mieters grundsätzlich nur»m Wege der Klage des Vermieters durch gerichtliches Urteilmöglich , wenn die Voraussetzungen der §§ 2 bis 4 des Ge¬setzes bestanden (Belästigung des Vermieters »der der Haus¬bewohner, unangemessener Gebrauch der Räume , Zahlungs¬verzug des Mieters , dringendes Interesse des Vermieters anden betreffenden Räumlichkeiten) . Nach dem — jedoch vomReichsrat nun abgelehnten — Vorschlag der Regierung sollteder Weg der Klage grundsätzlich nicht mehr nötig sein, son¬dern ein besonderes Kündigungsverfahren genügen . Hierfürwurden in den neuen Paragraphen 1 bis 19 ausführlicheFormvorschristen gegeben. Die Kündigung muß auf einembestimmten Formular ausgesprochen und durch gerichtlicheZustellung von Amts wegeil dem Meter mttgeteilt werden.Wenn der Mieter binnen einer Woche Widerspruch erhebt,dann verliert die Kündigung ihre Kraft , und eS kann nur nochAufhebungsklage erhoben werden . Wird nicht rechtzeitig Wi¬derspruch erhoben, so kann der Vermieter binnen einem Mo¬nat einen gerichtlichen Räumungsbefehl erwirken , der dieWirkung eines auf Aufhebungsklage ergangenen Bersäumnis »urteils hat.

Rathenau -Gedenkfeier in Berlin . Anläßlich des TodestagesWalther Rathenaus veranstaltete das Berliner ReichsbannerFreitag abend unter Beteiligung vieler Tausender am Grab -mal des Toten in Oberschöneweide eine Gedächtnisfeier .Nach einer Kranzniederlegung durch di« Deutsche Demokra¬tische Partei sprach zunächst ein Vertreter deS Gauvorstandes .Darauf hielt Reichstaasabgeordneter Heuß die Gedächtnis-rede, in der er daS Lebenswerk Walther Rathenaus schil-derte . Bor dem Grabe Rathenaus hatte das Reichsbannereine Ehrenwache gestellt. — Am Grabe wurde auch durcheinen Vertreter des ReichsmintsteriumS deS Innern namensder Reichsregierung ein Kranz niedergeleat .Eine Einladung zur Besichtigung der zerstörten Unterstände .Wie der demokratische Zeitungsdienst erfährt , wird Generalvon Pawelsz die Einladung an die Sachverständigen der al¬liierten Mächte in den nächsten Tagen hinausgehen lasten.Die Besichtigung der zerstörten UnteAände wird etwa Mitteder nächsten Woche erfolgen . Dp Bestchtigungsreise dürfteetwa 19 Tage in Anspruch nehmen . Voraussichtlich wird alsVertreter Frankreichs Major Durand an der Besichtigungs¬reise teiluehmen .
Eosgrape wieder Präsident von Irland . Vom irischen Par¬lament wurde Cosgrave mit 68 gegen 22 Stimmen zum Prä -sibeut«« wiedergewählt.

* Ikrn die Locarno -Dolitik
Mag auch das russisch« Problem zur Zeit die Kabinett «besonders in Anspruch nehmen und für si« im Vorder¬gründe deS Interesses stehen, so ist und bleibt doch einst¬weilen für Deutschland die Regelung unserer Beziehun -ge« zu Frankreich di« wichtigste Aufgabe unserer >ge.samten Außenpolitik . Wir können diese Aufgabe nachLage der Dinge nur lösen auf friedlichem, diplomati¬schem Wege. Denn wir sind , machtpolitisch und militä¬risch gesehen, die Schwächeren und wünschen auch inner¬lich keinen Krieg .

Diese Situation zeichnet uns die Richtlinien unsererAußenpolitik ganz von selbst vor . Wrr muffen ver¬suchen , durch eine Politik der Versöhnung , durch ein «Politik der Verhandlungen , durch eine Politik der Be¬sonnenheit und Ruhe und des Entgegenkommens amrichtigen Ort das zu erreichen, was für uns zu er¬reichen notwendig ist . In dem Vertrag von Locarnound de >l Besprechungen von Thoiry fand diese Politikihren besten und fichtbarsteu Ausdruck. Und , wenn wirauch heute noch trotz mancher trüben Erfahrung a« Lo-carno festhalten, dann geschieht das in der Erkenntnis ,daß die Locarno-Politik eben doch die zweckmäßigste füruns ist. Wir glauben kaum, daß es einen verantwor¬tungbewußten Politiker in Deutschland gibt , der unse¬rem Volke eine nützlichere Methode zu nennen wüßt «.Wir sagen absichtlich : keinen „verautwortungbewußtev "
Politiker . Wild auf den Tisch zu schlagen, den Bock¬beinigen zu spielen und vo>r Revanche zu reden, das istja sehr leicht , hat aber mit Verantwortungbewußtseinnichts zu tun .

Die praktische Frage für uns und unsere Außenpoli -ttk ist die : Wie stellt sich Frankreich zu dem, was wirwünschen? Wie stellt sich Frankreich zur Locarno -Polt -tik? Und nainentlich heute, nach dem peinlichen Er¬gebnis der letzten Genfer Ratstagung und nach derRede Poincares , müssen wir diese Frage vor aller Öf¬fentlichkeit aufwerfen . Und das hat ja denn auch Strese -mann in Übereinstimmung mit der übergroßen Mehr¬heit des Reichstags vorgestern getan . Frankreich wirdnicht umhin können, uns eine klare Antwort darauf zugeben.
Frankreich hat die Alternative , entiveder zu erklären ,daß es an der Locarno-Politik kein Interesse mehr hat,oder zu erklären, daß es an der Locarno -Politik fest¬halten will , aber diese und jene Beschwerden vorzubrin¬gen hat. Die Rede Poincares scheint ja — zumal nachseiner eigenen , späteren Interpretation — diese zweiteMöglichkeit ins Auge zu fassen, nämlich : Fortführungeiner Politik der Annäherung , unter Berücksichtigungder Beschwerden, die Frankreich meint Vorbringen zumüssen.

Wenn dem so ist, dann hat sich Herr Poincarö inLuneville ganz bestimmt nicht glücklich ausgedrückt . Borallem aber hat er eines vergessen, woran ihn jetzt HerrStresemann und der Reichstag im Namen des ganzendeutschen Volkes erinnern , daß, bevor Frankreich Be¬schwerden geringfügiger Art vorträgt , von diesem sel¬ben Frankreich erst einmal die Zusicherungen erfülltwerde« sollten, die man uns am 14. November 1925feierlich gegeben hat, d . h . vor allem die Zusicherungeiner erheblichen Reduzierung der Truppenstärke im be-setzten Gebiet .
Die Tatsache, daß die Deutschnationaleu der Reichs -regierung angehören , kann die Pariser Regierung nichtvon ihren Verpflichtungen entbinden. Denn auch die neueReichsrrgierung hat sich mit Einschluß der Deutsch««-tionalen , unter deren ausdrücklicher Zustimmung fürdie Fortführung der Locarno-Politik entschied «« und istin einer ganzen Reihe von Punkten — man denke nuran die Forderung einer Kontrolle der Beseitigung d«rOstbefestigungen — den französischen Wünschen nach¬gekommen.

Gewiß ist die deutschnationale Parteiagitatio « imLande und die Haltung der deutschnationalen Press«keine Erleichterung für unsere Außenpolitik und geeig¬net , der französischen Öffentlichkeit bequeme Vorwände zuliefern . Die Forderung aber, daß Frankreich nun end-lich seine Zusicherungen erfüllen möge, wird nicht alleinvon den Deutschrü »ftonalen erhoben, sonder» von demganzen deutschen Volte . Und diese Forderung wird hof¬fentlich von Frankreich so ernst genommen werden , willsie eS verdient .
Daß jetzt ein deutschnationales Blatt die Red« Strese -manns eine „Fanfare " nennt , ist wieder ein Beweis

dafür , wie uirgeschickt die deutschnationale Presse oftoperiert . Aber der Verlauf der außenpolitischen De¬batte im Reichstag und die genaue Lektüre der Strese -mannschen Rede selbst wird Herrn Poincare wobl da-von uberzeugen können, daß hier keineswegs in dieFanfare gestoßen wird, sondern, daß das deutsche Volkmrt einer nur zu begreiflichen Enttüstung die Einlösungvon Versprechungen fordert, die uns gegeben wordeusind. Will Herr Poinrare diese Versprechungen halte «oder nicht ? Das ist die Frage , die er jetzt selber zu be¬antworten hat.
Die Aufnahme , welche die Rede Stresemanns und disReichstagsdebatte in der französische » Presse gefundenhat, ist nicht ungünstig . Sie zeigt, daß man die Bedeu -tung der Worte des Außenministers wohl erkannt hatund den Ernst seiner Ausführungen würdigt .

LröSnung der deutschen Turn - und
SportaussteUung in RrarlsrubeIn Gegenwart de» Staatspräsidenten De Trunk und de»Oberbürgermeisters vr . Finter wurde heute Samstag vor-mittag 11 Uhr die aus Anlaß der diesjährigen Hauptver¬sammlung des ReichSausschuffes für Leibesübungen und Ju -gendpflege veranstaltete Deutsche Turn - und Sportausstel -lnng eröffnet .

Anwesend waren ferner Landtagsabgeotdneter Wilser al »Vertreter de» tnterftaktionellen Ausschusses für Leibesübun^gen und Jugendpflege , Poltzeidirektor Haußer, die Spitzender Polizei und Gendarmerie . Vertreter der städtischen Schul¬behörde und der Technischen Hochschule, der sportlichen Orga .nisationen und Jugendverbände , der befreundeten Vereins ,der Ärzteschaft usw .
Nach dem Festmarsch von Beethoven betrat der Vorsitzendedes Badischen Landesausschusses,

Polizeioberlrntnan » Brenner,das von einer Mannschaft des Polizeisportvereins flanklerteRednerpult , um die Anwesenden herzlich zu begrüßen un-allen an dem Zustandekommen der Ausstellung beteiligtenInstanzen Dank und Anerkennung auszusprechen. Er er¬läuterte dann kurz Zweck und Ziele der Ausstellung, die demgegenseitigen Kennenlernen der Sportbegeisterten und derBelehrung dienen, aber auch zum Nachdenken anregen sollangesichts der bedauerlichen Tatsache , daß kaum 3 Proz . un-serer Bevölkerung regelmäßig Leibesübungen treiben . Tur .nen und Sport sollen mit ein Mittel sein , um unsere Jugendzu einem kräftigen, geistig und sittlich hochstehenden Geschlechtzu erziehen . Möge die Ausstellung die an sie geknüpften Er»Wartungen in vollem Matze erfüllen.
Darnach ergriff

Staatspräsident Dr. Trunkdas Wort . An den kürzlichen Jahrmarkt für Jung und Altzugunsten des Karlsruher Kindersolbades in Donaueschingenerinnernd , führte er aus : Galt es damals, sein Scherflei»beizutragen , um der kranken Jugend zu helfen, so gilt e»heute , Verständnis zu gewinnen für dir Bestrebungen, dengesunden Körper zu stählen und zu kräftigen, um dadurchGeist und Seele frisch zu erhalten und den Menschen zuenergischem Wollen und Können, zu selbstbewußter entschlos¬sener Tat zu befähigen. Dies ist um so notwendiger, als dieZeitverhältnisse mit der zunehmenden Mechanisierung undTypisierung im Wirtschaftsgetriebe -den Menschen einseittg zumachen drohen und geeignet sind, erschaffend und zermür¬bend auf Körper , Geist und Seele zu wirken . Sie in IhrenOrganisattonen wollen in einheitlicher Zusammenarbeit diese«Gefahr zu begegnen suchen. Dafür ist Ihnen von seiten derAllgemeinheit von ganzem Herzen zu danken . Im Hinblickdarauf , daß erst 3 Prozent der deutschen Bevölkerung sichturnerisch und sportlich betätigen, kann von einer Übertrei¬
bung der Dinge gewiß kein« Red« sein . Die Leibesübungensollen auch nicht Selbstzweck sein und ,sicht zu einem Berus»werden , sondern sie sind als ein Mittel zum Zwecke zu be -
trachten , um den Menschen in die Lage zu versetzen, dir
ihm gestellte Aufgabe zu erfüllen, unsrre gretz« deutsche
Aufgabe, die wir in zielbewußter Gemeinschaft erstreben und
zu erreichen hoffen. In diesem Sinne ist es mir eine Ehre,die Ausstellung zu eröffnen . Sie diene zum Heil des Ein¬
zelnen wie der Familie , und darüber hinaus zum Wähle un¬seres Volkes.

Alsdann folgte ein Rundgang durch die Räume der stävt.Ausstellungshalle . Es sind alle Sparten der körperlichen Er .tüchtigung gebührend vertreten . In Verbindung damit sehenwir auch Abteilungen für Wandern.
'

Reisen und Verkehr,Auch die einschlägige Industrie hat ausgestellt. Alles inallem kann der Besuch der bis zum 19. Juli dauernden Aus¬stellung nur empfohlen werden.
Das englische Gewerkschaft »»«?«» «ngenammen. Im eng¬lischen Unterhaus wurde am Freitag dt« Vorlage üb« dr«Abänderung de» GewerkschastSgesetze» in dritte« Lesung mit384 gegen 189 Stimmen angenommen.Mit der Beilage : Amtliche Gewmulifte der Badischen Zuaendlotterie



Die Veamtenbesoldung
Im Haushaltsausschuß - eS Reichstags, der sich wie ge¬

meldet, am Freitag mit der Besoldungsfrage beschäftigte ,
führte Reichsfinanzminister Dr. Köhler weiter aus :

In der Konferenz mit den Ländern seien von den Vertre¬
tern der Länder verschiedene Vorschläge über die Schaffung
neuer Einnahmequellen gemacht worden ; so fei von der Wie¬
dererhöhung der Umsatzsteuer , von Zuschlägen zur Einkom¬
mensteuer usw . gesprochen worden. Er selbst muffe als
Reichsfinanzminister erklären , es könne gar keine Rede davon
sein , datẑ er auf der Grundlage des Etats von 1927 den Län¬
dern irgendwelche weitere über die jetzige Gesetzgebung hin¬
ausgehenden Überweisungen zur Verfügung stellen könne .
„Angesichts der Situation ", so fuhr der Minister fort , „sehe
ich keine Möglichkeit , im gegenwärtigen Augenblick den Län¬
dern irgendwelche Aussicht zu machen , daß sie aus anderen
Quellen Überweisungen vom Reiche erhalten könnten. Ich
habe die Vertreter der Länder gebeten, sie möchten ihre Si¬
tuation hier dem Ansschutz selbst vortragen , um den ganzen
Ernst der Lage zum Ausdruck zu bringen . Die finanzielle
Situation einzelner Länder scheint tatsächlich zu Befiirchtun.
gen in einem Umfange Anlatz zu geben , den die Herren am
Mittwoch in düsteren Farben schilderten . Die Finanzmini¬
ster der Länder waren einmütig der Überzeugung, datz vor
dem 1 . Oktober es unmöglich sei , durchgreifend alle Besol¬
dungsgruppen aufzubessern. Aus einem Lande sind Nachrich¬
ten gekommen , als ob man dort der Meinung sei , man könne
die Erhöhung ab 1 . Juli machen , aber es hat sich herausge¬
stellt , datz auch dort die Regierung erklärt hat, die Mittel .
dafür besitze sie nicht . Ich stehe nach wie bor auf dem
Standpunkt , datz es im Interesse der Beamtenschaft und
einer durchgreifenden Beamtenbesoldungsreform , wie sie von
mir beabsichtigt ist, nicht angängig ist, mit irgendwelchen
Teil - oder Abschlagszahlungen vor dem 1 . Oktober zu be¬
ginnen , Damit ist der Beamtenschaft nicht gedient, datz man
«ine Reform in Aussicht nimmt mit einer Erhöhung von 6
oder 7 Prozent . Ich habe von einer Erhöhung gesprochen ,
die im Durchschnitt etwas mehr als 10 Prozent beträgt . Diese
wurde unter Hinzurechnung der Kriegsbeschädigten für den
eigentlichen Reichsetat ohne Post und Eisenbahn eine Aus¬
gabe von ungefähr 250 Millionen im Jahre verursachen. Ich
möchte erneut bitten, datz Sie sich damit einverstanden er¬
klären, datz vor dem 1 . Oktober keinerlei, irgendwie geartete
Abschlagszahlungen gemacht werden. Datz man Abschlagszah¬
lungen vom 1 . Oktober an auf der Grundlage des Entwurfs
der Regierung regelt , ist eine Angelegenheit, über die man
reden kann und hierüber wird auch wohl eine Verständigung
möglich sein . Etwas anderes ist wegen der finanziellen
Verhältnisse der Länder nicht möglich .

In der Aussprache führte Abg . Dr. Hertz (Soz . ) aus , die
inanzielle Notlage des Reiches . fei anzuerkennen , aber sie
ei durch eine Finanzpolitik zugunsten der Besitzenden ver-
chuldet worden und sie könne durch eine vernünftigere
Finanzpolitik gebessert werden. Die Beamten dürfe man
aber nicht dafür bützen lassen . Ganz unannehmbar sei der
von den Regierungsparteien gestellte Ermächtigungsantrag .

Bayrischer Gesandter Dr. v. Preger legt dann den Stand¬
punkt Bayerns dar . Die bayrische Regierung hoffe , datz es
nicht das letzte Wort des Reichsfinanzministers sein werde,
datz das Reich keine Zuschüsse geben könne . Andernfalls mütz-
ten den Ländern neue Einnahmequellen eröffnet werden,
sonst könne Bayern keine Aufbesserung der Gehälter vorneh¬
men und müsse in eine ungesunde Finanzwirtschaft hinein¬
geraten .

Ein Vertreter der preußischen Finanzverwaltung erklärte ,
auch Preuhen halte eine Besoldungserhöhung für notwendig
unv weroe qierui dem Reiche vom 1 . Oktober an folgen. Frü¬
here Abschlagszahlungen seren finanziell nicht tragbar . Schön
1927 werde mit einem Fehlbetrag gerechnet. Es sei nicht ab¬
zusehen, wie es für 1928 werde.

Ähnliche Erklärungen gaben auch die Vertreter der .anderen
Länder ab. Der sächsische Landtag hat vor einiger Zeit den
Beschlutz gefatzt , evtl , eine Zwischenregelung vorzunehmen.
Die Regierung ist diesem Beschlutz beigetreten , aber unter
der Bedingung , datz das Reich die Kosten hierfür trägt . Sach¬
sen ist auch jetzt nicht imstande, aus eigenen Kräften die Mit¬
tel für eine Besoldungsausbesserung aufzubringen .

Inzwischen war folgender Antrag der Regierungsparteien
eingegangen :

„Die Reichsregierung wird ermächtigt, den Beamten tun¬
lichst bald, spätestens aber am 1 . Oktober und 1 . November
Abschlagszahlungen auf die Gehaltserhöhung zu bewilligen,
falls die gesetzliche Regelung der neuen Besolbungsordnung
bis dahin nicht erledigt sein sollte .

"
Abg . Dietrich-Baden (Demokrat ) hob hervor , datz die preu -

tzische Regierung nach ihrer Erklärung entschlossen sei , vom
1 . Oktober an die Gehaltserhöhung zu machen und datz sie
sich auch zutraue , mit den Kosten fertig zu werden. Die Ver¬
treter der übrigen Länder stünden auf einem merkwürdig
unitarischen Standpunkt ; sie wollten sich ihre Beamten vom
Reiche bezahlen lassen .

Abg . Dr. Cremer (D . Vp . ) warf den Ländern vor, datz sie
ihre Ausgaben noch nicht genügend eingeschränkt hätten , das
gelte vor allem für Bayern . Die , Länder hätten jedenfalls
keine Berechtigung, vom Reiche de« vollen Ersatz aller Aus¬
gaben für Besoldungserhöhung zu ' verlangen .

Dann machte Reichsfinanzminister Dr. Köhler noch weitere
Ausführungen über die finanzielle Lage des Reiches. Wenn
es jetzt gelinge, die Kosten für die Besoldungserhöhung auf¬
zubringen , so geschehe das nicht nur auf Grund von Mehr¬
einnahmen , sondern auch durch Einsparung von Ausgaben,
die der Reichstag schon bewilligt habe, vor allem durch Er¬
sparnisse bei übertragbaren Posten aus den Jahren 1925 und
1926. Diese und andere Posten würden jetzt gründlich nach¬
geprüft , damit man wenigstens für ein halbes Jahr die Mehr¬
kosten für die Beamtenbesoldung herausbringe . Ähnliches
gelte übrigens auch für den außerordentlichen Etat ; mit der
Anleiheermächtigung von 1 Milliarde Reichsmark könne ja
praktisch nicht viel angefangen werden, weil die Ermächtigung
kein Geld auf die Hand gebe . Der Betrag von 130 bis 140
Millionen Reichsmark, der für eine durchgreifende Besol¬
dungsreform gebraucht werde, könne also wohl beschafft wer¬
den . Über das Ausmaß der Erhöhung könne heute noch nichts
gesagt werden ; eine Erhöhung von 7 bis 8 Proz . erscheine
allerdings als zu niedrig . Er persönlich habe keine Bedenken,
wenn der Reichstag sich entschlietzen könnte, im September
zusammenzutreten , um dann zu der Regierungsvorlage Stel¬
lung zu nehmen. Mitte September werde voraussichtlich der
Entwurf der Regierung fertig sein , und wenn der Reichstag
dann in der zweiten Hälfte dieses Monats zusammcntreten
wolle , so könne er das nur begrützen. Die Differenzierung
der Vorauszahlungen nach einzelnen Gruppen , wie sie der
demokratische Eventualantrag wünsche , sei nicht empfehlens¬
wert . Die Finanzverwaltung werde in ihrer Vorlage Vor¬
schlägen , in welcher Weise vom 1 . Oktober an Abschlagszah¬
lungen geleistet werden sollen . Wenn der Reichstag im Sep¬
tember noch nicht zusammentrete , dann müsse wohl der An¬
trag der Regierungsparteien verwirklicht werden, datz die Re¬
gierung , vielleicht wie lae Sozialdemokratie verlangt , zusam¬

men mit dem » berwachungSausfchuß vom 10. Oktober an die
Abschlagszahlungen festsetze.

Der Ausschutz vertagte sich dann ohne Abstimmung auf
Montag .

Die allgemeinen nationalen Aufgaben
der presse

Dr. Albert Knittel» Verleger der „ Karlsruher
Zeitung ", Mitglied des Vorstandes desV .D .Z.B.
und Ehrenvorsitzender südwestdeutscher Zeitungs¬
verleger veröffentlicht in der aus Anlatz der
in Dresden abgehaltenen diesjährigen Hauptver¬
sammlung des Vereins Deutscher Zeitungsver -
keger erschienenen Jestausgabe des Verbands¬
organs „Der Zeitungsverlag " folgenden Aufsatz :

Gebeten, einige Worte über obiges Thema zu schreiben ,
mutz ich mir selbst einmal wieder darüber Rechenschaft geben ,
was ich mir unter den Worten „ Allgemeine nationale Auf¬
gaben der Presse" vorstelle .

Solche Aufgaben umfassen ganz offenbar jene im weite¬
sten Sinne des Wortes deutschen Angelegenheiten, die man
im Gegensatz zu allem Nichtdeutschen als Kern und Inhalt
der deutschen Kultur zu pflegen hat ; dabei verstehe ich unter
„ Kultur " die Autzerung eines geläuterten , ganz bestimmt ge¬
richteten und einzigartigen Lebensgefühls und auch Lebens¬
willens . So wenig sich meiner Meinung .nach der einzelne
Volksgenosse diesem nationalen Mutz entziehen kann, so ziel ,
bewuht und willensstark wird die deutsche Presse, die Be¬
herrscherin und Dienerin der öffentlichenMeinung , diesen ihr
vorgeschriebenen Weg zu gehen haben.

Als mächtigstes und seinnervigstes Werkzeug der Beein¬
flussung der Menschen hat sie in erster Linie der Erkenntnis
und Vertiefung jenes Lebenswillens , der zugleich Kultur¬
glaube ist, zu dienen. Anmatzend mag das in den Ohren
besonders derer klingen , die der Zeitung (im alten Sinn des
Wortes ) den Charakter als blotze Nachrichtensammelstelle er¬
halten wisse» wolle » und den für den besten Zeitungsmann
halten , der als technischer Nachrichtenübermittler Neuigkeiten
vollkommen korrekt (oder wie man sagt „ wahr "

) veröffent¬
licht , das heitzt so, wie er sie aus den verschiedensten Quellen
erhält , dem Leser allein das Recht und die Freiheit des Nach¬
denkens und damit der Kritik über die „ Tatsachen" über¬
lassend.

In ~Wirklichkeit bedarf gerade dieser Lesestoff bei seiner
Sichtung und Verwendung allergrötzter Aufmerksamkeif, kein
Bearbeiter darf es unterlassen, sich Rechenschaft über den Ur¬
sprung der Nachrichtenquelle zu geben .

Die meisten Menschen wissen ja oder sollten es wissen ,
datz ein weiter Weg zwischen einem Ereignis und seiner Über.
Mittelung an die Zeitung liegt, nicht nur ein Weg , sondern
in vielen Fällen ein Labyrinth oft bewutzt eingebauter , schwer
erkennbarer Seiten - und Jrrgängc . Die Kenntnis dieser
Mängel zwingt, abgesehen von der schwerwiegenden Frage ,
wie weit die primäre Nachricht den Tatsachen entspricht, jeden
sich seiner Verantwortung bewutzten Nachrichtenbearbeiter,
den Stosf kritisch zu sondern, das heitzt : auszumerzen , wase übermittelt erscheint , zu unterstreichen, was auf dem

n Weg undeutlich geworden ist ; er wird zum Deuter der
Nachrichten und damit der Ereignisse.

Ein Weiteres zwingt die Presse, vom „absoluten Wahr¬
heitsweg" abzuweichen: Es sind das die Bedingungen der Er¬
scheinungsform der Zeitung und der ihr zur Verfügung ste¬
henden technischen Hilfsmittel , die Gkötze des Zeitungsbetriebs ,
der Umfang des zur Verfügung stehenden Raumes in
der Zeitung , die überlieferte .oder gewünschte Art der Auf¬
machung. Auch sie verlangen eine Sichtung des Stoffes :
Welche Nachrichten kürze ich ? Wie soll gekürzt werden?
Welches Material ist deutlicher zu fassen , zu korrigieren,
wenn 'es verstümmelt oder fast unverständlich eingelaufen ist ?
Wie statte ich die Nachricht drucktechnisch aus ? Steht mir
genügend Zeit zur Verfügung zur gründlichen Durchsicht oder
mutz ich den Text gegen meinen Willen ohne Überarbeitung
zum Druck geben ?

So hat die redaktionelle Auslese und Kritik auch dem
Zeitungsstoff gegenüber einzusetzen , der von vornherein einer
individuellen Bearbeitung entzogen sein sollte , wenn man
sich auf den Standpunkt derer stellt , welche die Nachrichten¬
übermittlung als einzigen Zweck der Zeitung ansehen.

Die Zeitung verlangt also eine nicht zu unterschätzende
subjektive Einstellung aller an der Herstellung des Zei¬
tungsinhaltes Beteiligten . Die Grenzen der Betätigung die¬
ser eigenen Erkenntnis liegen zuvörderst in den Existenzbe¬
dingungen der Zeitung selbst , das heitzt in deren durch Ge¬
schichte und Tradition gegebenen oder durch den Willen der
Herausgeber beeinflussten Zielrichtung, dann aber nicht min¬
der bestimmend in dem Verhältnis zum Leser, ohne den die
beste Zeitung ihren Zweck verfehlt. Diese Art der Wechsel¬
beziehungen erhält entscheidenden Charakter durch die stär¬
kere oder schwächere Verbundenheit des Lesers mit der Zei.
tung .

Im Ausland leimt man in verhältnismässig seltenen Fäl¬
len den Dauerbezieher . Infolge des dort üblichen Einzelver.
kauft hat es der Verleger gewissermatzcn jeden Tag mit neuen
ünd infolgedessen ihm unbekannten Lesern zu tun . Seine
Existenz ist also abhängig von täglich sich in ihrer Zusam¬
mensetzung nach Zahl und Art ändernden Konsumenten¬
kreisen . Jede Zeitungsnummer mutz für sich werben, äutzere
leicht in die Augen fallende Merkmale , die Aufmachung, wer¬
den zur Lebensbedingung des Blattes . Ein Artikel über¬
schreit den anderen , rascheste und sensationellste Berichterstat¬
tung sichern den Absatz.

In Deutschland überwiegt bei weitem die Einrichtung des
Abonnements. Der Dauerbezieher ist dem Einfluss der Zei¬
tung um so stärker ausgesetzt, als er, besonders seit der in
Deutschland eingetretenen Verarmung , fast allein und aus -
schliesslich aus ihr seine geistige Nahrung zieht und ihrem
Einflutz ziemlich hemmungslos ausgeliefert ist.

Aber seine Ansprüche sind auf der anderen Seite man¬
nigfachster Natur , er sucht in feinem Blatt alles , seine Mei¬
nung , sein Wesen , seine Lebensauffassung, dabei steht er
unter demselben Druck des beschleunigten Lebcnsrhythmus
wie jeder andere Leser und ist infolgedessen von demselben
Verlangen nach Sensation und prickelnder Darstellung er¬
füllt .

Unter dem Druck dieser vielfachen Wechselbeziehungen
nicht selten zu folgenschweren Entscheidungen in kürzester
Zeit gezwungen, vermag der Zeitungsmann nicht ohne wei¬
teres die Klippen, die ihm von allen Seiten drohen, zu um.
schiffen . Gewissenskonflikte werden nicht ausbleiben , je ge.
wiffenhafter bei der Zusanimenstellung des Inhaltes der
Zeitung verfahren wird. Missgriffe nach auhen und innen
sind unvermeidlicĥ Darunter leiden die Blätter aller Rich¬
tungen . Die Diagonalen der in Betracht kommenden Auf¬
fassungen sind zu suchen, ohne Kompromisse geht es nicht ab.
Hingegen mutz in einem unser Wille unbeugsam bleiben : in
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Erstklassige Ruhrkoblen , Koks , Briketts

der Hingabe an die natianalen Aufgaben der Presse. Jener
Glaube an die deutsche Kultur gibt die Grundstimmung für
unser publizistisches Tun und Lassen ; die nationale Klang-
färbe darf keiner deutschen Zeitung fehlen. Unaufdringlich
wird sie sich dem Volke mitteilen , von ihm ausgenommen
und nach und nach in harmonischem Akkord nach aussen
dringen .

Engländer ^ Franzosen , Amerikaner, wie find sie vor uns
bevorzugt ! Seit langen Jahren leben sie in dieser Harmonie .
In jedem Einzelnen von ihnen vibriert diese Saite , bis in
die Fingerspitzen fühlen sie diesen nationalen Lebensstrom.
Sie fühlen und handeln danach!

Unser seit Jahrhunderten gequältes und in Parteien zer.
klüftetes Volk suchte man zwar jederzeit zum nationalen
Denken zu erziehen, ihm Patriotismus beizubringen , wie
etwa Rechnen und Schreiben, aber Herz und Gemüt hatten
nur selten daran Anteil . Der furchtbare Zusammenbruch
hat das Wenige vernichtet oder verschüttet, was Zeiten grötz.
1er nationaler Slot zutage gefördert hatten .

Aus der Presse zieht das verarmte Volk seine geistige
Nahrung , aus ihr mutz es neue Lebenskraft empfangen . Sie
wird das deutsche Volk mit deutschem Geist erfüllen , ihm in
täglicher mühevoller Arbeit den deutschen Kulturgedanken
näher bringen .

Die Presse ist so Mahner , Berater und Führer . Welch
ungeheure Verantwortung lastet dadurch auf uns ! Allein
unser vaterländisches Gewissen kann uns dabei leiten . ES
begrenzt unsere Bewegungsfreiheit und erweitert unseren
Pflichtenkreis ins Unendliche .

Es gibt keinen Raum in der Zeitung , der nicht dem deut-

§)en Kulturgedanken dienen könnte . Politik und Sport,
olkswirtschaft und Feuilleton , redaktioneller und Anzeigen¬

teil müssen mit nationalem Geist durchtränkt sein !
Das soll nicht etwa eine Abkehr bedeuten von allem

Trefflichen, Starken und Schönen, das uns die anderen Kul.
turen geben können ; der Deutsche ist aber zu leicht geneigt,
das Fremde zu überschätzen , für nützlich anzusehen, was nur
Völkern frommt , die unter wesentlich andere» Daseinsbe¬
dingungen zu leben gezwungen sind >vie er.

Wir dürfen also nicht alles willkommen heihen, was etwa
temperamentvollen , heitzblütigeren Nationen Lebensbedürfnis
ist : lärmende und übertriebene Gefühlsäutzerungen , Sucht
nach Reklame in jeder Gestalt, Freude an sich stets verän¬
dernden EindrüHen.

Kritische Einstellung gegenüber diese» ! völlig Neue»" und
Wechselnden , gesundes Misstrauen auch der Presse jener
Länder gegenüber tut not . Abwehr gegen die sich überstür¬
zenden Dioden in Literatur , Kunst, Wissenschaft , in Kleidung
und Nahrung , in politischen , philosophischen und anderen
Systemen ! Die Ablehnung dieses uns Wesensfremden darf
natürlich die Erschliehung und Verstärkung unserer eigenen
nationalen Lebensquellen nicht verhindern .

Die meisten Zeitungsherausgeber und ihre Mitarbeiter ,
mögen sie politische Parteien , religiöse, wirtschaftliche Kul-
turgemeischaften oder Einzelpersonen sein, verschlietzen sich
diesen Notwendigkeiten nicht . Gar zu oft geht jedoch unter
dem Zwang zu starker Betonung dieser jeweiligen Sonder ,
interessen der Eindruck eines einheitlichen Volkswillens ver¬
loren .

Die deutsche Presse wird also bewutzt das Gemeinsame in
den Vordergrund zu rücken haben und folgerichtig die ihr
notwendig erscheinenden Fehden in ritterlicher Art aus¬
fechten . Die Ächtung vor dem guten Glauben der anderen
zwingt uns , Angriffe persönlicher Art möglichst einzuschrän¬
ken, tn dem Bewusstsein , dass wir alle Kampfgenossen in der
deutschen Front sind .

Mit grösster Zurückhaltung sind unabweisbare Polemiken
zu führen , nicht minder taktvoll sollten die , notwendigen AuS .
einandersetzungen mit dem Auslande vor sich gehen : sua »
viter in modo , fortiter in re .

über allem aber muh das Bekenntnis zum deutschen
Staatsgedanken unser Handeln massgebend beeinflussen. Bei
der auch den staatlichen Einrichtungen und deren Vertretern
gegenüber notwendigen Kritik darf niemals vergessen werden,
datz sie da, wo sie über das erträgliche Matz hinausgeht , uns
in unseren eigenen Augen und denen des Auslandes herab¬
zusetzen geeignet ist.

Preußen und das Sperrgesetz. Einer Korrespondenzmel¬
dung zufolge beabsichtigt die preuhische Staatsregierung über
eine Verlängerung des Sperrgesetzes hinaus eine materielle
Regelung der Abfindung der Standesherren . Für den Fall »
dass das Sperrgesetz nicht verlängert werden sollte , wird
Preutzen im Reichsrat sofort diese materielle Regelung bean¬
tragen und eine Abfindung der Standesherren auf der
Grundlage des Gesetzes über Auflegung öffentlicher Anlehen
in Vorschlag bringen .

Ikurze Machrichten
Die Vorlage über Zollerhöhungen. Die Reichsregierung

hat nunmehr im Reichsrat eine Vorlage über Zollerhöhungen
eingebracht. Es handelt sich um die Vorlage, worin die
Verlängerung der Zolltarifnovelle von 1925 und die Erhö¬
hung des Zucker.» Kartoffel - und Schweinefleischzolls , ent¬
sprechend dem letzten Kabinettsbeschlutz ausgesprochen werden.

Wesentliche Änderungen der Krankenversicherung. Der So¬
zialpolitische Ausschuss des Reichstags beschloss auf Antrag
der Regierungsparteien , die Bersicherungspflichtgrenze in
der Krankenversicherung auf 3600 Ml zu erhöhen. Ersatz¬
kassen sind auf Antrag wirtschaftlicher Arbeitnehmerver .
bände die mindestens 10 000 Mitglieder zählen , zuzulassen.

Die neue südafrikanische Flagge . Das südafrikanischePar¬
lament hat nun in dritter Lesung den Gesetzentwurf über die
Schaffung einer neuen Flagge für Südafrika angenommen .
Es handelt sich um den Entwurf , bei dem die früheren Flag¬
gen der südafrikanischen Republiken mit der britischen Natio¬
nalflagge vereinigt werden.

Der Kommandant in Jndochina . Wie das Pariser »-„Jour¬
nal " berichtet, ist dem Gouverneur von Jndochina ein Spe -
zialbeamter der französischen Sicherheit zur Verfügung ge¬
stellt worden, der die Leitung des Kampfes gegen die Kom¬
munisten in Jndochina übernimmt .

Verschiedenes
Ein Dornierflugboot für den Ozeanflug I

Wie der „ Schwäbische Kurier " erfährt , hat sich Houp^ 'd
ourtney in Begleitung seiner Gattin von London -m .ch
riedrichshafen begeben , um das Dornierflugboot »» uv« r-
ehmen. mit dem er den Flug über den Atlant -sch-" u *

zurück U nternehmerin »!! . _ _ jr
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Die AussenpoUtik im Breicbstag
Der Reichstag beendete am Freitag die außenpolitischeDebatte , indem er das von den Kommunisten während der

Sitzung - eingebrachte Mißtrauensvotum gegen die Stimmen
der Kommunisten und Völkischen bei Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten ablrhnte . Ferner überwies der Reichstag
ohne Aussprache , den sozialdemokratischdemokratischn Antragbetr . Verlängerung des FürstensperrgesetzeS an den Rechts¬
ousschutz .

DeutscherReichstag
WTB . Berlin , 24. Juni .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 14 Uhr.
Die Anssprache über die auswärtige Politik

wird fortgesetzt .
Abg . Graf Bernstorff (Dem. ) gibt seiner Genugtuung Aus¬druck, datz für die gegenwärtige auswärtige Politik eine sostarke Mehrheit i,n Reichstage vorhanden sei. Es niutz er¬

reicht werden, datz möglichst das ganze deutsche Volk sich hin¬ter diese Außenpolitik stellt. Es ist gar nicht möglich, heuteeine andere Politik zu machen . Für uns war die Erklä¬rung Ltresemanns eine grotze Beruhigung , datz sich die Be¬ziehungen zwischen England und Rußland nicht mehr ver¬
schlechtert haben. Für uns ist der Völkerbund die Grund¬
lage der ganzen auswärtigen Politik . Mir müssen noch ein.mal an die Weltöffentlichkeit appelliere», um die grotze Aus¬gabe der Abrüstung endlich einen schritt weiterzubringen .Das stärkste Hindernis ist die vielleicht unbegründete Furchtvor Rutzland. Die Reichsregierung sollte deshalb der Sow¬jetregierung den freundschaftlichen Rat geben, an der Ab¬
rüstungskonferenz teilzunehmen und auch in den Völkerbundcinzutreten . Wir müssen in der KolonialmandatskommissionMitarbeiten , weil wir ein Interesse an der Stärkung des Völ¬kerbundes haben. Tie Rheinlandsbesetzung ist nach allem,was geschehen ist , eine Unmöglichkeit .

Inzwischen ist ein Mißtrauensantrag der Kommunisten ge¬gen den Reichsautzenminifter eingegangen .
Abg . Dr. Bredt (Wirt . Vgg . ) : Wir stehen an einem Wende¬punkt ,n der Autzenpolitik . Wir haben die grotzen Hoffnun¬gen nie in dem Umfange geteilt . Die Räumung des Ruhr¬gebietes haben wir erkauft mit der Annahme des Dawes .planes , die der ersten Zone mit dem Locarnovertrag . Wirfürchten, datz auch die Räumung der 2. Zone gekauft werdensoll, und lehnen alle solche Verhandlungen ab. Bisher istder Völkerbund kaum ein Staatenbund , sondern höchstensein Bund der Regierungen . Wir müssen versuchen , einenwirklichen Bund der Volker zu schaffen , der den Deutschenihr Recht in der Welt verschafft.

Abg. Graf Reventlow (Rat .Soz . ) bezeichnet das Ergebnisder Genfer Verhandlungen als eine vollständige NiederlageDeutschlands. Or Stresemann werbe schon verschämt um dieGunst Poincarös . Stresemann und Briand seien beide Brü¬der des Grohorients . Das sei Landesverrat . (Der Rednererhält einen Ordnungsruf .)
Abg. Frau Golke (Ruth Fischer Komm. ) führt aus , derlatente Kriegszustand zwischen Rutzland und England seiunverkennbar . Die Deutschnationalen wollen im Bund« mitden kapitalistischen Völkerbundsmächten den Entscheidungs-kampf gegen das Proletariat und seine russische Vormachtführen .
Abg. v . Gräfe (Volk. ) nennt es bezeichnend , datz dieDeutschnationalen sich nicht durch einen eigenen Redner ander Debatte beteiligt haben . Or Stresemann habe in Genfolle Trümpfe verspielt, die er in der Hand hatte .
Abg . Or. Korsch (Komm . ) richtet Angriffe gegen die Sozial ,demokraten wegen ihrer Verurteilungen der Hinrichtungen inMoskau. Das sei ein berechtigter Notwehrakt Rußlands .Damit schließt die Aussprache .Der kommunistische Antrag gegen den Eintritt Deutschlandsin die Kolonialmandatskommission wird abgelehnt.Das kommunistische Mißtrauensvotum wird in einfacherAbstimmung gegen die Stimmen der Kommunisten und Vül.

kischen bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten abgelehnt.Der demokratisch -sozialdemokratische Antrag auf Verlänge¬
rung des Sperrgesetzes zur Fürstenabsindung wird ohne De-k»tte dem Rechtsausschuh überwiesen.

Um Uhr vertagt sich das Haus auf Montag 15 Uhr.
lsius der Tagesordnung stehen Kriegsgerätegesetz und kleinere
Vorlagen .

Irurze Nacbricbten aus Baden
DZ . Kehl , 24. Juni . Der .Schriftleiter der „Kehler Zei¬tung "

, August Reinhardt , kann heute auf eine 25 jährige Tä¬tigkeit als Journalist zurückblicken.
DZ . Heidelberg, 24. Juni . Am 7. Juli wird hier im gro-

hen Saale der Stadthalle eine republikanische Kundgebung
stattfinden , di« den Charakter einer Gedenkfeier für Ra .thenau , Ebert und Erzberger tragen soll . Es werden spre¬chen der frühere preutzische Innenminister Du Severing fürdie Sozialdemokraten, der Reichstagsabg. Or. L. Haas fürdie demokratische Partei und der Vorsitzende . der deutschenWindthorstbünde, Or Krone, für das Zentrum .

Badischer Teil
Badischer Landtag

Der Gesetzentwurf über die Regelung der Beamtenbezüge
In dem nun eingegangrnen Gesetzentwurf über die Rege¬lung der Beamtenbezüge wird die Regierung ermächtigt, den

Kon vor dem 1. April 1920 planmäßig angestellten Beamten ,: heute in ihren Bezügen noch zuruckstehen , einen Ausgleichdurch eine persönliche Zulage ab 1. April d. I . zu gewähren.Es handelt sich um rund 100 Beamte. Die Ermächtigunggilt entsprechend auch für die Altruhestandsbeamten und Be¬
amtenhinterbliebenen , rund 600 an der Zahl .

Nach Artikel 2 sollen die planmähigen badischen Beamtender Besoldungsgruppen I—VI vom 1. Oktober 1027 an zuihren derzeitigen Bezügen einen Zuschlag in Höhe von 10 %des Grundgehalts erhalten und diese Erhöhung auch den zu¬ruhegesetzten Beamten und den Beamtenhinterbliebenen der¬selben Besoldungsgruppen zukommen . In Übereinstimmungmit den Regierungen der Länder und des Reiches hat man
sich entschlossen, die grundsätzliche Frage der Entlohnung der
außerplanmäßigen Beamten erst im Zusammenhang mit derkommenden Besoldungsreform zu behandeln.Das vorliegende Gesetz ist als Übergangsgesrtz gedacht .In dem Matze , als die Bezüge eines Beamten durch laufendeZulagen , durch allgemeine Erhöhung der Beamtenbezüge ,durch Beförderung usw . sich heben , sollen die persönlichenZulagen aus Artikel I dieses Gesetzes abgebaut werden . Auchdie Zuschläge zu den Grundgehältern der BesoldungsgruppenI—VI sollen , da über den Umfang der kommenden Besol¬dungsreform noch nichts festftebt , nur solange gewährt wer¬den , bis diese Reform erfolgt. Der Aufwand für die gesamteRegelung ist auf 1150 000 Jl)l berechnet worden.

Semeinde -irundscbau
Ter Karlsruher Städtische Voranschlag

Der Karlsruher Bürgerausschutz begann am Donnerstagmit der Generaldebatte über den Haushaltsplan 1927/28,dessen Abschlutzziffern nebst den Vorschlägen des Stadtrates
zur Minderung des Defizits bereits mitgeteilt wurden . Eineeinleitende Etatsrede durch den Oberbürgermeister ist dies¬mal unterblieben . Die Verhandlungen bewegten sich in ru¬higen Bahnen obschon von einzelnen Rednern der Ernst der
wirtschaftlich -finanziellen Lage hervorgehoben und Vorschlägezur Besserung nach verschiederien Richtungen unterbreitetwurden . Gegen 8 Uhr abends wurden die Verhandlungenabgebrochen und auf Freitag nachmittag, vertagt .Aus den Mitteilungen des Vorsitzenden des Stadtverord¬
netenvorstandes, Nothweiler, geht hervor, datz die Aufstellungdes Haushaltsplanes ein sehr schwieriges Stück Arbeit war .Der Voranschlag sei so knapp , datz viele Arbeiten auch in
diesem Jahre zurückgestellt werden mutzten. Allzugrotze Spar ,samkeit habe auch feine Schattenseiten, da die Stadt dieNährmutter der Wirtschaft sei. Es sei allerdings zweifel.Haft, ob man ohne einen Umlage-Nachtrag herumkonime. Er¬
freulich seien die guten Ergebnisse unserer werbenden Werke,die eine Entlastung der Stadt bedeute . Man sollte aber
trotzdem an eine Herabsetzung d? r Gas - , Wasser- und
Strompreise denken .

Es sprachen sodann die Redner der verschiedenen Parteien .Der Redner der Wirtschaftl. Vereinigung Kautt , wendete
Bh u . a . gegen die hohen Mieten in städtischen Läden —

r. Engler verlangte für die Sozialdemokraten eine gesundestädtische Rücklagepolitik . Der Schuldendienst erfordere heuteschon die Summe von 2 397 000 XU. Man komme bald wie¬der auf den Schuldenstand in der Friedenszeit . Wenn mandie Umlage ansehe , so könne man sagen, datz der unbe.baute Grundbesitz etwas hoch belastet sei . Seine Partei stell«den Antrag , den bebauten Grundbesitz ebenfalls mit 80 Pro¬zent zu belasten. Das ergebe eine Mehreinnahme von zirka400 000 Ml . Von dieser Summe sollen 300 000 Ml dem
Erneuerungsfond zugeführt werden . Zu wünschen wäre eineÄnderung in der Tarifpolitik im Gas -, Wasser- und Elektri -itätswerk . Auch elektrischer Strom müßte für gewissejwecke und zu gewissen Zeiten billiger abgegeben werden,dazu sei notwendig, datz man der Äadt das gebe, was siezum Leben brauchte . — Stadtverordneter Wild, der Spre .cher der Zentrumsfraktion , führte aus , datz die Besteuerungdes Ertrags eine Doppelbesteuerung der Betriebe darstelle.Aber es bestehen so viele Lücken zum Durchschlüpfen, wäh¬rend bei der Besteuerung der Festbesoldeten dies unmöglichsei. Die Zentrumsfraktion habe das Vertrauen , datz die
Finanzgebarung der Stadt gut sei. Seine Partei stimmeauch der vorgeschlagenen Biersteuer zu . Besondere Aner¬
kennung widmete der Redner den städtischen Werken. Inder Preisgestaltung der Monopolbetriebe, müsse aber Rücksicht
genommen werden aus die. Belastung der Bevölkerung. Die
Sparkasse müsse wieder mehr als Anstalt eingerichtet werden,die der Allgemeinheit dienen solle und nicht allein Erwerbs ,institut sei . — Stadtverodneter Keßler (Demokr.) warnte
lote einige seiner Vorredner, dringend vor einer zu starkenAnwendung der Anlehenspolitik. Notwendig sei die Beschaf¬fung von Arbeitsgelegenheiten für Erwerbslose . Man müsseaber daraus sehen , auch wirtschaftliche Unternehmen zu schaf¬fen. Das Theater bringe leider wieder ein grohes Defizit .Aber man müsse eben die Aufwendungen machen , wennman ein solches Institut halten wolle . — Stadv . Bane «

Ikarlsruber Ikonzerte
Wie noch in jedem Jahr bilden auch Heuer die sogenannten

Prüfungskonzerte das offizielle Ende der Saison . An der
Spitze marschiert abermals das badische Kenservatorium für
Musik . Es wartet mit einem sehr sorgfältig zusammengestell¬ten , wenn auch vielleicht zu umfangreichen Programm aus.17 Veranstaltungen der Ausbildungsklaffen , zu denen nochsechs weitere Abende der Vorbereitungs - und Mittelstufekommen , scheinen denn doch ein bischen viel und entsprechenwohl auch kaum den musikpädagogischen Absichten, , die solchenKonzerten eigentlich in erster Linie zugrundeliegen sollen.Gewitz , man versteht sehr gut , datz im fieudigen Werdensteckende Schüler bei dieser Gelegenheit hervortreten wollen.Aber es gibt immerhin auch einen Matzstab der Auslese, undganz unnötig ist es, wenn nun dieselben Kräfte sogar mehr¬mals sich produzieren.

Man hörte bisher zwei Romantiker -Abende und zwei klas¬sische Konzerte, von denen das eine ausschließlich Beethovengewidmet war . Im letzteren waren einzelne der jungen Leuteautzerdem vor so überreife und überernste Aufgaben gestellt,an denen sich selbst vollendete Künstler noch die Zähne aus¬
beißen. Kein Wunder , datz man folglich sich stärker über den
Beethovenenthufiasmus , den sie insgesamt aufbrachten , alsüber wirkliche technische und geistige Ausgeglichenheit zufreuen hatte . Fruchtbarer verlief der andre klassische Abend,bei dem man das Schülerhafte der Ausführung um so bereit -
williger in Kauf nahm, weil «S sich teilweise an gänzlich un¬bekannter und deshalb von vornherein nicht so gefährlicherLiteratur dokumentierte. An den beiden Romantiker -Veran¬
staltungen erlebte man dagegen manch schönen Genuß : ent¬
gegen der sonst beobachteten Gewohnheit, bei solchem Anlatzkeine Namen zu nennen , mutz doch Franz Holtzr z. B ., derdie Variations strieuses von Mendelssohn überraschend gut

spielte, hervorgehoben werden ; auch Margarete Winglrr -Sar -
torh , die mehrere Wolf -Lieder so hübsch sang, darf nicht un¬
erwähnt bleiben. Ebensowenig ist Hilde Paulus , wennschonihre Alt-Stimme noch immer nicht absolut ideal klingt, ganzzu vergessen . Diese Andeutungen mögen vorläufig genügen ,
sie bezeugen ja immerhin, datz für die entsprechenden Lehr¬
kräfte auch entsprechende Schülerbegabungen vorhanden sind,und erweisen klar, mit welchem Hochdruck tatsächlich an der
Anstalt jetzt wieder gearbeitet wird. Selbst in chorischer
Disziplin (u . a . sehr aparte Bearbeitungen alter Volkslieder
durch H . Casfimiri wurde ein künstlerisches Gelingen erreicht,das durchaus ernste Kritik vertrug und zweifellos auch ein¬mal eine öffentliche Vorführung rechtfertigen würde.

Manche Sympathien zur Schule und einzelnen Angehöri¬
gen verschaffte ebenfalls das Konzert der GesangspädagoginElisabeth Gutzman«, namentlich den beiden Koloratursänge¬rinnen Gerda Baumann und Martha Kratzmrier gegenüber ,die heute schon weit über dak Durchschnittliche herangeöildetsind . Leider mischte sich mit dieser fortgeschrittenen Schulunginnerhalb der ausgedehnten Vortragsfolge auch mancherlei
recht Unfertiges , und wiederholt mutzte man sich erstauntfragen , aus welchem Grund die Lehrerin wohl derlei unvoll¬kommene und in keinem Punkt abgeschloffene Leistungen ausdaS Konzertpodium stellte , „Non multa , sed multum ", nichtvielerlei , sondern viel und d. h. spezifisch Lehrreiches mützte
doch die Devise eines Abends sein , der zunächst einen Einblickin die Methode geben will und keinem krassen Dilettantismus
Vorschub leisten darf ! Abgesehen von dieser grundsätzlichenBemerkung konnte man jedoch mit den Resultaten im allge¬meinen zuftieden fein , und auch den äutzerlich sehr starkenErfolg begreifen, der es nicht bloß bei lebhaftem Applausbewenden ließ- sondern all« grotzen und kleinen Mitwirkendemit Blumen überschüttet«. H. Sch.

jDeutsche Volksp . ) wies auf die Schwächung des Mittelstan¬des hin aus dem fküher so viel wertvolle Kräfte in Staatu,rd Gemeinde hervorgegangen sind. Für den Grundbesitzund für die Grotzindustrie trete keine wesentliche Mehrbela .stung ein , wohl aus der Erkenntnis , datz die Belastung schondie Höchstgrenze darsteüt. Soweit aus dem Voranschlag fest-öusteilen sei, werde NrS Gewerbe gegenüber ftüher mit rund900000 M einschließlich der Nachzahlung von 419 000 JIM.vom Jahre 1926 mehr belastet. Seine Freunde hätten de«,halb beantragt , daß 500 000 Mt auf anderem Wege beschafftwerden sollen nämlich durch Anleihe . Zuschüsse, wie sie dasLandestheater fordere, könne man aus die Dauer nicht tra¬gen.
Am Freitag wurde die Generaldebatte geschlossen. Nach AuS.führungen des früheren Oberbürgermeisters Siegrist (Aus-Wertungspartei ) und des Kommunisten Bauer sprach Ober¬bürgermeister Or. Finte » , der in temperamentvollen Wor¬ten sich gegen verschiedene Angriffe der Opposition wen¬dete . Er erklärte, wenig erfteut über das Kompromiß beimfustandckommen des Haushaltsplans zu stin . In nächstereit werden dem Bürgerausschutz Vorlagen zugehen über denWohnungsbau , über die Regelung der Verkehrsverhältnisse,über die Gestaltung der Tarife , über den Bau einer Han¬delsschule u . a . Hier werde Gelegenheit sein , über die ein¬zelnen Positionen zu reden. Die Feststellung des Stadtv .Siegrist über eine Aufblähung des städtischen Beaintenkör.pers seien zu berichtigen . Die Steigerung gegen 1914 be-trag « lediglich 67 Prozent , also ein Satz, der gegenüber an .deren Städten nieder sei. Man dürfe nicht vergessen , datzdie Aufgaben der Stadt ganz bedeutend gewachsen seien.Die Stadtverivaltung habe immer gespart. Aber durch zustarkes Sparen leide die Entwicklung der Stadt , für die erverantwortlich fei . Die von der Deutschen Volkspartei vor-geschlagene Anlehenspolitik könne er nicht billigen. Mandürfe nicht vergessen , datz das Geld schwer zu haben sei undviel Zinsen koste . Man könne nicht alle Lasten späteren Ge¬nerationen zuschieben . Die Ertragsteuer sei gerechter als diebisherige Betriebssteuer . Der Voranschlag bleibe weit hin-ter dem zurück , was man im Interesse einer guten Ent -Wicklung der Stadt hätte einstellen müssen . Auch er habe sich'

den gegebenen Verhältnissen gefügt.In der Einzeiberalung wurde aus Antrag der DeutschenVolkspartei der Betrag von 10 000 XU für Theaterplätze derBürgermeister und Stadträte mit 30 gegen 27 Stimmen ge¬strichen .

Nr . 19 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hatfolgenden Inhalt : Bekanntmachung des Ministers des In -nern : Wortlaut des Jagdgesetzes .

Aus der Landeshauptstadt
Der Gruß Ettlingens an Karlsruhe . Die alte Jubiläums ,stadt Ettlingen grüßt heute durch einen Herold und 3 Fan -farenbläser , die hoch zu Roß zwischen 4 und 6 Uhr nach -mittags durch die Straßen von Karlsruhe ziehen , die badischeLandeshauptstadt . Die Direktion der Albtalbahn legt an»lätzlich der Jubiläumsfeierlichkeiten der Stadt Ettlingen einenSonderzug ein, der um 1 Uhr nachts vom Holzhof nach'

Karlsruhe fährt . '
Deutsche Turn - und Sportausstellung Karlsruhe 1927. Aufdem grotzen Platze vor der Ausstellungshalle werden aufeinem eigens für diesen Zweck errichteten Podium gymna¬stische und rhythmische Vorführungen gemacht . U. a. habensich schon die Gymiiastikschulen Hilger und Klein für dieseVorführungen zur Verfügung gestellt .
Sommeroperette im Konzerthaus. Das von seinem Gast¬spiel im Sommer 1925 her bekannte Wiener Operetten.En-semble, Leitung Jg . Brantner , eröffnet seine diesjährigeSpielzeit am Freitag , den 1 . Juli im Konzrthaus mit dergroßen Ausstattungsoperette „Der Orlow" von BrunoGranichstädten . Neben sorgfältig ausgewählten, zum Teilhrer schon bekannten .Solisten wurde auch der Zusammen,stellung des Orchesters und des Tanzchors größte Aufmerk»samkeit gewidmet. Der Spielplan bringt unter 12 Werken7 Neuheiten , die sämtlich kostümlich und dekorativ vollständigneu ausgestattet wurden.

Wetternachrichtendienst der Bad. Landeswctterwarte Karls ,ruhe . Unter dem Einfluß von Randwellen der im Nordenvorübergehenden Tiefdruckgebiete wird das veränderliche Wet-ter voraussichtlich noch anhalten . Voraussichtliche Witterungfür Sonntag : Anhalten des veränderlichen Witterrmgscha.rakters bei westlichen Winden, zeitweise wolkig mit Aufhel.lungen , strichweise Regen, Temperatur unverändert.

RESIDENZ - LICHTSPIELE
I

Waldstrafle Telephon »111 ■
StsatSÄNzeiger

Betrieb eines Totalisators durch denRennverein Achern.
Dem Rennverein Achern in Achern ist die Erlaubnis zumBetrieb eines Totalisators bei dem am 17 . Juli d . I . in :

Achern stattfindenden Pferderennen erteilt worden .Karlsruhe , den 22. Juni 1927.
Der Minister des Inner »
I . A . : Scheffel meier

Errichtung einer Abgabestelle für Jmmunserum gegen Bi»rnsschweinepest. Beim Tierhygienischen Institut in Frei »
bürg i. Br . ist eine Niederlage des von den BehringswerHer«A. -G ., in Marburg a . d. L. hergestellten Jmmunserums ge-'
gen Birusschweinepest errichtet worden . Das Serum wird '
von dem Institut aus Bestellung an die Jmpstierärzte abgege - '
ben. Der Versand erfolgt gegen Nachnahme des Abgabe¬preises . >

personeller Teil
Ernennungen, Versetzungen. Zuruhesetzungen usw.

der plaomäßigeu Demut«»
9ht# dem Bereich des Ministeriums des Inner »

Versetz «:
BerwaltungSoberinspektor Rudolf Dreher beim Ministeriueijdes Innern zum Oberverficherungsamt Karlsruhe.

Ministerium des Kultus und Unterrichts
Ernannt : >

Privatdozent Or. Josef Schacht zum planmäßigen autzevzordentlichen Professor für orientalische Philologie an der Ünr«versität Freiburg . Hauptlehrcr Julius Ficht an der Volks»
schule Karlsruhe , zur Zeit Lawdesturnanstalt, zum Turst-
lehrer am Gymnasium in Karlsruhe.



OieWienerOperetteMil .JuliilMtf iiKonzerthaus initiiarn
großen Ausstattungsschlager
Vollständig neue Dekorationen und Kostüme
Tanzgirls * Jazzband auf der BühneDer ORLOW

Vorverkauf : Musikhaus Malier , Kaiserstraße ,
Zigarrenhaus Brunnert , Kaiser-Allee 29,

Holzschuh , Werderstraße 48,Konzerthauskasse und telephonisch unter
Rufnummer 7260 . @ 506

Pferderennen
des Karlsruher Rennvereins

Sonntag , den 20 . Juni , nachmittags 2 .30 Uhr
auf den Wiesen bei Klein -Rüppurr (Haltestelle der Albtalbahu )

Öffentlicher Totalisator auf dem 1 . und 2. Platz
7 Reimen , darunter 2 Offiziersrennen , 1 Trabfahren .

Tageskasse : 5 .- ^ 4 .— , 3 — und 2 .—, abgesperrte Wege 50 Pfg . Vor¬verkauf : 4 .50, 3.50, 2 .50,1 .60 Mk . im Zigarrengeschäft Me y 1 e am Marktund Mühlburger Tor , sowie Zigarrengeschäft Topper , Kriegstr . 3a .
Am Rennplatz halten folgende Züge der Albtalbahn :

ab Karlsruhe : 14 ° '
, 14 M, 15 °* Uhr

ab Ettlingen Holzhof : 13 ' ° (ab Herrenalb 12 ' °), 14 M, 14 "
, 15 °°.Nach Bedarf halten bei und nach Schluß der Rennen mehrere Zügein beiden Richtungen .Auto -Onmibusverkehr vom Marktplatz und der Post zum Rennplatz .

adische Lichtspiele
Konzerthaus .

imuumamumiMiiiiiMiuiiiimiiiMMunmiinmiiiit

Samstag , den 25 . Jtmi 1927, nachmittags 5 Uhr und abends 8. 15 Uhr,
Sonntag , den 26. Juni 1927, nur 4 Uhr nachmittags .

Letzte Vorführungen vor der Sommerpause .
Erstaufführung :

Das Paradies Europas !
Vom Schweizerland und seinen Sergen .

Unter Mitwirkung von : @.505
Charl . W . Kaiser , Willy Kaiser -Hey 1,Dora Bergner , Mary Parker , Otto Gebühr ,Horm . Löffler und Otto Kronburger

—— . . . "■ in historischen Begebenheiten . ————-
Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße . — Preise wie üblich .

Straßensperre.
Die Landstraße Nr- 13, Karlsruhe — Stuttgart , wird

auf der Strecke von km 3,100 bis 4,562 d . i . zwischenKarlsruhe und Durlach, zwecks Herstellung einer Dauer¬
decke vom 27 - d - Mts . an bis auf weiteres für Fuhrwerkealler Art gesperrt.

'
K '955

UmgehungSiveg: von Karlsruhe über die Wolsaris -
Weierer -Straße nach Aue und Durlach sowie umgekehrt.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8121 Pol .StrGB .
mit Geld oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft-

Karlsruhe , den 24 . Juni 1927 . O .-Z -81
Bezirksamt — Polizeidirektiou. —

Ablösung der Markanleihen der
Stadt Offenburg betr .

1 . Baradlösuug des « leiubefitzes .
Den Altbesitzern von Jnhaberanleihen der Stadt

Offenburg , deren Stücke insgesamt einen Goldwert
von weniger als 500 SB. darstellen, wird ohne Nach¬
weis der Bedürftigkeit auf Antrag ein Ablösungsbetrag
von 10 v . H . des Goldwerts der Schuldverschreibungen
gewährt . @ .504

Der Antrag ist unter genauer Angabe des Namens ,Standes und der Wohnung, gegebenenfalls auch des
Bankkontos und unter Beifügung der Mäntel , Zins ,
scheinbogen einschl. Erneuerungsscheinen und des Alt¬
besitznachweises binnen 3 Monaten nach Veröffentlichung
dieser Bekanntmachung beim Rechuuugsamt derStadt Ofsenbnrg einzureichen . Die Überweisung des
Gegenwertes erfolgt kostenlos durch die Stadtkaffe .

2. Baradlösnng der Sptste ^beträge.
Altbesitzansprüche für Spitzenvettäge, die reichs¬

gesetzlich beim Umtausch in Ablösnngsanleihe ausfallen ,weil ihr Goldwert nicht durch 500 teilbar ist, werdenmit 10 v. H . des Geldwerts avgelöst . Ein desondererAntrag hierfür ist nicht erforderlich ; vielmehrerfolgt die Auszahlung der Ablösungsbeträge ohneweiteres nach Aushändigung der Stücke der Ablösungs-
anleihe und ' der Auslosungsrechte.

Offenburg , den 21 . Juni 1927 .
Der Oberbürgermeister .

Ratsdiener -Stelle.
Bei der stadtgemetnd « Sengendach ist die Rats «diener-TteUe zu vergeben . Mit der Stelle ist auch

Polizeidienst mit verbunden. Bezahlung erfolgt nachGruppe 3 der badischen Besoldungsordnung .
SchrifllicheGesuche mit Lebenslauf sind unterAnschlußvon Zeugnissenbis längstens 10 .Juli 1027 beimGemeinde¬rat Gengenbach einzureichen.
Gengenbach , den 23 . Juni 1927.

Der Gemeinderat:
Mack.

Eines der großen deutschen Lack» und Karben¬werke wünscht in Karlsruhe ein AuslieferungslagerseinerErzeugnissezu errichten und sucht zu diesem Zweckeeinen bei der Verbraucherkundschaftbestens eingeführten
OG VERTRETER • •ntit £ elep()ou und Lager . Es kommt nur eine allererstewelche bei den großen Malerfirmenbestens eingefuhrt . st und hier gute Umsätze Nachweisenkann . Frdl . Angebote unter S . 502 an die Expeditionder » Karlsruher Zeitung " .

, M ©reedet ’ ab
^Fabrik an jedarm .

Günstige Preise ,
beqaemeTeilzahlg ,Verl. Sie Katalog,

Kobrmfibelfabrik „lircedts **
Lorch (WQitUmberg)

Die Bettungs - Erneue-
rungsarbeiten zwischen den
Bahnhöfen Hattingen —
Talmühle werden öffentlich
vergeben . Zeichnungen und
Bedingnisheft liegen hier
zur Einsichtnahme auf .

Angebote, gegen Ver¬
gütung der Gestellungs¬
kosten hier erhältlich, sindmit Anschrift „Bettungs -
Erneuerungsarbeiten " hier¬
her bis 4. Juli 1927, vorm.
11 Uhr einzureichen. K -959

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
Villingen , 24 . Juli 1927 .

Borftend des Reichsbahuamts .
Grab », Beton- u . Maurer -

arbeiten .Granit - und Grüne
Sandsteinarbeiten , Träger¬
lieferung. Schmiede-, Zim-
mer -,Blechner - und Schiefer¬
deckerarbeiten zurErstellungeines östlichen Anbaues an
das Aufnahmegebäude in
Karlsruhe öffentlich zu ver¬
geben. ' K . 926 .

Pläne , Bedingnisheft aufder Hochbaubahnmeisterei
Karlsruhe l , Eisenbahn¬
straße 2, Zimmer 32 ; dort
werden Angebotsvordrucke
zum Selbstkostenpreis ab¬
gegeben , und zwar : Grab -,Beton- und Maurerarbeit
zu 1,20 XM, Granitarbeit
zu 0,50 xjc , Grüne Sand¬
steinarbeit zu 0,50 XM,
Trägerlieferung zu 0,50.®*,
Schmiedearbeit zu 0,50 XM-,Zimmerarbeit zu 0,75 X#,,Blechnerarbeit zu 0,85 XS
und Schieferdeckerarbeitzu0,50 X/6 . Nach Auswärts
findet Versand gegen vor¬
herige Einsendung des Be¬
trages einschließlich Porto ,
nicht in Briefmarken , oder
durch Nachnahme statt .
Angebote verschloffen, post¬
frei mit der Aufschrift „Öst¬
licher Anbau an das Aus¬
nahmegebäude Karlsruhe
Angebot auf . . . . arbeit "
versehen spätestens bis
Donnerstag, de« 7. Jali 1927,vorm. 9 Nhr, an die unter¬
fertigte Stelle einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen .
Rrichsbahn-Banamt

Karlsrnhr l .

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe

F .683
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen .

Bekanntmachung.
Die Stadtgemeinde Karlsruhe hat auf Grund des
:tz«r vom 23. Juni 1900 über das Geneh«

verfahren bei Eisenbahnanlagen und des 8
uni 1900 über das

, „ 5es
Straßengesetzes vom 14. Juni 1884 um die Genehmigungzum Bau und zum Betrieb einer normalspurigen Stra¬
ßenbahn nach Daxlanden nachgesucht .

Die Linie beginnt mit einer doppelten Linksab¬
zweigung nebst Ausweiche in der Rheinstraße und
durchzieht zunächst die später auszubauende Vogesen -
straße auf eigenem Bahnkörper. Von hier ab überkreuztsie mittels einer Uberführungsrampe die bestehenden
Staatsbahngleise Karlsruhe — Graben , Karlsruhe —Ma¬
xau und die Gütergleise Rheinhafen sowie die neben¬
liegende Hardtstraße . Dann zieht sie neben der Voge¬senstraße auf eigenem Bahnkörper werter- Die Linie
biegt dann in einer Rechtskurve, der Daxlander Straßefolgend nach Westen ab, wo eine weitere Ausweiche
geplant ist . Die Alb wird auf der zu verbreiternden
Brücke überquert . Die Linie durchzieht auf einer Bö¬
schung das Gewann Schweineweide und erreicht vorder Straßenkreuzung der Anker - und Kastenwörthstraßeden Stadtteil Daxlanden . Von hier durchläuft sie in
chauffierterStraßendecke als Rillenschienengleis liegend,die Kastenwörthstraße und endigt mit einer Schlußweichein der Hammstraße neben dem Hochgestade .

Um eine Kreuzung der neuen Linie mit der bereits
bestehenden Meterspuranlage im Zuge der Pfalzstraßezu vermeiden, wird die vorhandene Endausweiche umrund 100 m „ ach Südosten verlegt.Die Pläne des Unternehmens liegen innerhalb14 Tagen von dem Tage des Erscheinens dieserBekannt¬
machung in den in Betracht kommendenTageszeitungenan gerechnet beimBezirksamt Karlsruhe — Zimmer 56 —
und auf dem Rathause in Karlsruhe auf . EtwaigeEinsprachen gegen das Unternehmen sind innerhalbdieser Frist beim Bezirksamt Karlsruhe oder bei dem
Bürgermeisteramt borzubringen .

Karlsruhe , den 21 . Juni 1927 . O .-Z . 80.
Der Finanzminister .

ii« av« iMt im
Karlsruhe in Baden .

Die Aktionäre werden hiermit zu der am
Mittwoch , den 27 . Juli 1927 ,

vormittags II Uhr ,in den Geschäftsräumen unseres Werkes , Karlsruhe ,Wattstraße 1 , stattfindenden

75. ordenil. Generalversammlung
ergebenst eingeladen .

Tage so rdnungi
1. Vorlage des Berichts des Vorstandes und des Auf¬sichtsrates über das abgelaufene Geschäftsjahr 1926 .2 . Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanzund der Gewinn - und Verlustrechnung per 31 . De¬zember 1926 .
3 . Beschlußfassung über die Entlastung des Vor¬standes und des Aufsichtsrates .
4- Beschlußfassung über die Zusammenlegung desStammaktien -Kapitals im Verhältnis von 5 : 2 vonSW 6850 000.— auf XM 2 740 000 .
5 . Änderung des § 2, Absatz 1 , (Grundkapital und

Aktienstückelung ) und des § 20 des Statuts Stimm¬
recht der Vorzugsaktien ).

6. Änderung des § 16 des Statuts zwecks Erleich¬
terung der Hinterlegungsbestimmungen .

7. Zuwanlen in den Aufsichtsrat .
Die Beschlußfassung über Punkt 4 und Punkt 5

der Tagesordnung findet in gesonderter Abstimmungder Stammaktionäre und der Vorzugsaktionäre , so¬wie in deren gemeinsamer Abstimmung statt .
Die Besitzer von Inhaber -Aktien , welche an der

ordentlichen Generalversammlung teilnehmen wollen,haben ihre Aktien bis spätestens
Freitag » den 22 . Juli 1927

während der Geschäftsstunden
bei unserer Kasse oder bei der Rheinischen Creditbank ,Filiale Karlsruhe, oder bei Sal. Oppenheim jun . & Cie.,Köln a. Rhein, oder bei der Direction der Disconto -
GesellschaftFrankfurt a. M ., oder bei der Direction der
Discontogesellschaft Berlin , oder bei einem deutschen
Notar zu hinterlegen .

Karlsruhe , den 24. Juni 1927.
Der Vorstand . ® 503

l| i | l
Wir machen die Herren Bürgermeister darauf auf

merksam, daß die meisten süddeutschen Jäger in Stadt
und Land (auch viele Fischer ) den „Deutschen Jäger "
München (erscheint wöchentlich am Donnerstag ) lesen.
Jagd - und Fischereiverpachtungs-Anzeigen sind in dieser
Zeitschrift sehr erfolgreich . „Der Deutsche Jäger " ist
u . a . offizielles Organ des Badischen Bundes Deutscher
Jäger und seiner Ortsgruppen , deren Mitglieder fast
durchwegs Bezieher sind . @ 160« uschrtftr Vertag „Der Deutsch« Jäger'

Müucheu , Brteuuerstrotz « 8.

kauf « Landschaften,
Trübner , Thoma.

Preis -Offerten an
B. Siheius,Berlin NW 7,Unter den Linden 71

Das Stoffamt der Reichs
bahndirektion Karlsruhe
versteigert am 27 ., 28 . Juni
und 1. Juli 1927, vorm. 8 Uhr
und nachm . 2 Uhr beginnend
in dem Versteigerungsraum
Karlsruhe Hbf. (Eingang
Maxaubahnhof ) öffentlich
gegen Barzahlung Fund¬
sachen v . I . Vierteljahr 1927
und unanbringliche Fracht¬
güter , darunterUhren,Ringe
mit Brillanten und echten
Steinen , sonstige Schmuck¬
waren , Fahrräder , Schnee¬
schuhe, 28 kg Aluminium¬
plättchen fürDamenabsätze .
Die besonders genannten
Gegenstände werden am
27 . Juni 1927 von 10 Uhr
vorm, an ausgeboten .
Bühl . K . 952 .

In demKonkursverfahren
über das Vermögen des
Kaufmanns Lonis Kimfnmnn
in Bühl , Inhaber der Firma
Louis Kaufmann , Landes¬
produkte u - Mehlhandlung
in Bühl ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung
des Konkursverwalters auf :
Samstag , den 23 . Juki 1927 .

vormittags 19 Nhr
in das Amtsgericht Bühl
bestimmt. Die Rechnungm .
den Belegen und den Be¬
merkungen des Gläubiger -
ausschuffes ist auf der Ge¬
richtsschreiberei zur Einsicht
der Beteiligten niedergelegt.

Bühl, den 4 . Juni 1927 .
Bad. Amtsgericht II .

Karlsruhe . K . 953.
Das Konkursverfahren

über das Vermögen des
Salomvn Klemer in Karls¬
ruhe, Rüppurrerstraße 92,wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben.

Karlsruhe , 15. Juni 1927 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts A 0.
Wolsach. K . 960 .

über die Firma Holzbe¬
arbeitung ,gZoshv" A. Rrefn .
I . Schädler , offene Handels¬
gesellschaft i n Has lach,Gesell¬
schafter : Schreinermeister
Albert Neef in Wolsach und
Kaufmann Joseph Schädler
in Haslach, wird zur Ab¬
wendung des Konkursesdie
Geschäftsaufsicht angeord¬
net . Zur Aufsichtsperson
wird Altbürgermeister Gu¬
stav Bulacher in Wolsach
bestellt .

Wolsach, d . 22 . Juni 1927.
Bad . Amtsgericht.

Offenbnrg . K . 957 .
Güterrechtsregistereintrag

Band ir Seite 214 : vr .Albert
Kopf, praktischer Tierarzt in
Schutterwald und Elisabeth
geb . Stahl . Durch Vertrag
vom 21 . Mai 1927 ist Er-
rungenschaftsgemeinschast
der B G .B vereinbart.

Offenburg, 20. Juni 1927 .
Bad . Amtsgericht H.

Sonntag , den 26 . Juni 1927* G 29. Th .-Gem . 2 . S -Gr.
Die wche Am

von Boieldieu
Musikalische Leitung :

Alfons Rischner
In Szene gesetzt von

Helmut Grohe
Gaveston VogelAnna v . Ernst
George Butz
Dikson Siegfried
Jenny Blank
Margarete . Wanka
Mac Jrton Löser
Gabriel Kilian
Landmann Kalnbach
Anfang 7 */, Ende 10

I . Sperrsitz 7.— M.

Montag , den 27 . Juni 1927
Volksbühne 11

Bolpone
oder

Der Tau, ums Geld
von Ben Jonson

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach

Bolpone HerzMosca DahlenVoltore Prüter
Corbaccio v. d. Trenck
Corvino Kloeble
Leone HosbauerColomba Albrecht
Canina Clement
Richter Höcker
Oberster Gemmecke
Sbirre Graf

Weidner
Mehner

Löser
Ostholt

Gerichtsdiener Weidner
Anfang 7 ' /, Ende geg . 10 '/,

I . Sperrsitz 5 M.
Der IV . Rang ist für den
allgemeinen Verkauf frei

gehalten.
Dienstag , 28 . Juni : Tvsea.

Diener

3m 6M. ftoMatm 1
Sonntag , 26. Juni 1927

Th .-Gem. 901—1000 und
1201—1400

Mein Vetter Eduard
von Fritz Friedmann —

Frederich und Ralph Artur
Roberts

In Szene gesetzt von
Dr . Gerhard Storz

Müller
Höcker

Element
Genier

der Trenck
Albrecht

Morst
Hofbauer

Kloeble
Prüter

von

Eduard
Adolf
Marianne
Anita
Hannibal
Ellen
Josefine
Sanitätsrat
Standesbeamte
Diener
Anfang 7 '/, Ende 9*/t

I . Parkett 4.20 M.

Bücher
Freund)
m

sind Gi

sind

in
Druck G . Braun . Karlsruhe
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